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Edelfalter (Nymphalidae) 

Artkomplex Wachtelweizenscheckenfalter (Melitaea athalia und Melitaea celadussa) 

 

Vorbemerkung 

Seit wenigen Jahren erst werden die beiden ehemali-

gen Unterarten als eigenständige Arten geführt. Da 

diese habituell fast nicht zu unterscheiden sind und 

der Kanton Luzern mitten in deren Übergangszone 

liegt, können die vorliegenden Datenpunkte nicht klar 

einer der beiden Arten zugeordnet werden. Sie wer-

den daher hier gemeinsam als Artkomplex behandelt.  

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über sehr viele Daten zum Artkomplex 

des Wachtelweizenscheckenfalters. Diese decken das 

Lebensraumpotential der beiden Arten stimmig ab. 

Die Datengrundlage darf daher als gut bezeichnet 

werden (604 verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

In der Schweiz besiedelt der Wachtelweizenschecken-

falter (Melitaea athalia) das Gebiet nördlich des Bo-

gens Basel - Zürich - St. Margrethen und das Unteren-

gadin, der Südwestliche Wachtelweizenscheckenfalter 

(Melitaea celadussa) den Bereich südlich einer Linie La 

Chaux-de-Fonds - Furkapass - Splügenpass - St. Mo-

ritz. Dazwischen befindet sich eine sehr breite Zone, in 

welcher beide Arten vorkommen und auch hybridisie-

ren können. Dabei ist das Mittelland mit Ausnahme 

des Kantons Zürich und eines Gebiets zwischen Fri-

bourg und dem Genfersee nur punktuell besiedelt. In 

den Alpen steigen die beiden Arten bis gegen ca. 

2'000 m ü. M.  

Der Kanton Luzern befindet sich in der Übergangs-

zone der beiden Arten. Die Vorkommen konzentrieren 

sich dabei aktuell fast vollständig auf die drei gebirgi-

gen Naturräume «Rigigebiet, Bürgenstock», «Voral-

pen» und «Napfgebiet». In diesen drei Naturräumen 

zeigen die Beobachtungspunkte ein stimmiges Ver-

breitungsmuster. Einzig im Raum Rümlig - Fischen-

bach (Naturraum «Voralpen») und im nördlichen Teil 

des Naturraums «Napfgebiet» scheint das Verbrei-

tungsbild noch ausdehnbar. In den mittelländischen 

Naturräumen dürfen die beiden Arten aktuell popula-

tionsbildend nicht erwartet werden, dies meist auf 

Grund des fehlenden Lebensraumpotentials. Im Na-

turraum «Habsburgeramt, Horwer Halbinsel», wo bis 

in die 70-er Jahre des letzten Jahrhunderts noch ei-

nige Beobachtungen dokumentiert sind, fehlen die Ar-

ten heute nachweislich. Der aktuelle Fund vom Äm-

meberg (Naturraum «Zentrales Hügelland») ist wohl 

ein periodischer Aussenposten der Voralpenpopula-

tion. Bei den beiden Funden aus dem Naturraum «Tal-

ebenen der Wigger und ihrer Zuflüsse» muss es sich 

um verflogene Tiere handeln, sind doch nachgewiese-

nermassen in beiden Fällen keine Populationen auch 

im weiteren Umfeld bekannt. Die höchste Beobach-

tung gelang an der Grönflue auf 1'815 m ü. M. (Flühli, 

2018). 

 

Status 

Vertreter der beiden Arten können in den Naturräu-

men «Rigigebiet, Bürgenstock» und «Voralpen» in 

mittleren bis hohen Dichten angetroffen werden, im 

Naturraum «Napfgebiet» in mittleren Dichten. Im Na-

turraum «Habsburgeramt, Horwer Halbinsel» ist der 

Artkomplex seit über 40 Jahren nicht mehr nachge-
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wiesen worden. In den aktuell noch besiedelten Na-

turräumen sind im Verlaufe der Zeit keine bemerkens-

werten Bestandesveränderungen aufgetreten. Die Zu-

nahme an Meldungen in neuerer Zeit ist auf eine in-

tensivere Beobachtungstätigkeit zurückzuführen.  

 

Rote Liste 

Da für die beiden Arten noch kein nationaler Rote 

Liste-Status vorliegt, macht die Erarbeitung eines sol-

chen auf regionaler Ebene keinen Sinn. 

 

Lebensraum 

Beide Arten fliegen auf trockenen Wiesen, die meist in 

der Nähe von Wäldern liegen, aber auch an Flach- 

und Hochmoorrändern, auf Waldwiesen und mageren 

Weiden. Als Raupenfutterpflanzen dienen ihnen in 

erster Linie der Spitzwegerich (Plantago lanceolata) 

und der Wiesen-Wachtelweizen (Melampyrum pran-

tense).  

 

Fördermassnahmen 

Unter den aktuellen Bedingungen sind keine Förder-

massnahmen denkbar, die im Mittelland erfolgsver-

sprechend scheinen. 

 

 

Phänologie (n = 593) 

 

Höhenverbreitung (n = 481)

 

 

Verbreitung 

 

  




